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Schweizer v Bettagslied.
Der Sommer ging zur Ruh', —
Nun, Bettag, kommst auch du
Mit Glocken-Vollgeläute.
Was uns der Tag bedeute?
Er lehrt zurück uns sehen

Auf Werden und Vergehen,
Die wechseln immerzu.

Der Himmel gab uns viel
Im Jahreszeitenspiel :

Des Herbstes Früchte warten
Im, Rebland und im Garten;
In Scheunen liegt geborgen,
Was sonst des Landmanns Sorgen,
Bevor die letzte Aehre fiel.

Müd ward die braune Hand,
Die volle Garben band.
Umsonst nicht sollen klingen
Die Glocken drum und singen
In dankerfüllten Tönen,
Dem Himmel zu versöhnen
Die Heimat — unser Schweizerland.

Alfred Beetschen.

Der 23 un be erat hesekfemete.
Stänberat 23ernarb be 2Bed tri 3?rei=
bürg als idjroeijertfcbes 9Jîitgtieb ber
fransôfifdHçbweiserifdjen Schiebsïommif»
Ron. fßräfibent ber Schiebsfommiffion
ift. Staatsminifter nan ftamebeed (£ot=
lanb), weitere SKitglieber finb 3ulueta,
früherer fpanifdjer Slufeenmimfter, unb
Sir Soijrt 23atbwtn, früherer Delegierter
in ber internationalen fjlufeïommiffion,
— Sin bie 12. ©emeraloerfammlung bes
internationalen IanbtDirtfdjaftlidjen 3n=
Ttitutes würben SRinifter Stagniere in
Rom, tprof. ßaur in 23rugg unb Dr.
23oreI, Slijebireïtor bes Sd)toei3erifd)en
23auernoerbanbes in 23rugg, belegiert.
— 3um 3ollïreisbireïtor in ©Rur tourbe
îlleranber Serner non Sdjafisheim, 3ur»
3eit 2. Seftiomsdjef bei ber ObersoII»
birettion in 23ern, g era ä bit. — 23unbes=
Präfibent fpilet tourbe ermächtigt, bas
%enpräfibium bes Sdjweiaerifdjen
Dradjtenfeftes in DKontreur oom 22./23.
September 3U übernehmen. — 23et ber
ßeooritebenben £erbfffeffion œirb bie
Stage ber Dotalreoifion ber 23unbes»
ferfaifung nod) nicht 3ur 23ehanblung
tommen, auch bie oerfchtebenen 3Jlo=
tionen, ißoftulaie unb Interpellationen
in biefer 21ngelegenheit raerben nicht he»
banbelt raerben. Der SBunbesrat he»
ïdjlofe, ber ©ifenbahngeiellfchaft 9Ron=
tbep»©hampérp=9Rorgtns für bie 3ahre
1933 unb 1934 eine Suboention non
martmal gr. 5000 3u gewähren. — 2ln

ber ©inweibung bes ©ebenîfteines für
®unbesrat Geheurer am 23. September
in ©ampelen raerben fämiliche in 23ern
anroefenbe ÜRitglieber bes Sunbesrates
teilnehmen.

Der Chef bes eibgenöffifchen 3ufti3=
unb 23oIi3eibepartements, Sunbesrai
23aumann, roirb bem Sunbesrat 33or=
ichläge auf Schaffung einer 23 u n b e s
pod is et unterbreiten.

Our bas îlolfsbcgehrcit betreffenb
Dotalreoifion ber 23 u n b e s
oerfaifung finb 77,578 Unterfdjrifien
eingelaufen. frjieoon entfallen auf bie
9teue feront 33,500, auf bie 3ung!onfer»
oatioen 28,500, auf bas Ülufgebot 9000
unb auf bie 9teue Gd>roei3 6500 Unter»
febriften.

Der öfterreicfjifdje Sunbesminifter Dr.
93 u r e f dj ftatiete bem 95orfte£jer bes
eibgenöffifdjen gfinanjbepartements,
Sunbesrat 9Reper, am 9. Geptember
einen Söflnbfeitsbefucb ab, bei welchem
aber auch oon ber geplanten öfterrei»
chifdjert Äonoerfionsanleihe gefprodjen
tourbe.

Sroifchen ber Gchtoei3 unb -.Ungarn
tourbe ein 3® e 13 e n !o m p en f a »

tionsgefdjäft abgefdjloffen, bas 3ur
23efru<btung bes ©learhtgoerïefjts bie»
nen foil. ©s hanbett fidj, um 5000 Don»
nen 2Beisen, beren ©egenwert in bas
Schwerer Sßarenclearing übergeführt
wirb, 3ur ©rmöglichung ichtoeiseriidjer
©rp ortlieferungen nach Ungarn.

Gchraete Un to et ter oerurfachten in
lefeter SBocfee wieber große Gehaben. 3n
ben 2lbenbftunben bes 5. Geptember
ging über bie SBeinbaugebiete oon
33 a um arc us, St. 31 u bin unb fia
23 e r 0 d) e (fReuenburg) ein fintflut»
artiger, oon fi>agelfd)lag begleiteter 5ie=

gen nieber, ber bie Rebberge überflutete
unb 3ablrei<he 5Rebftöde famt ben 2Bur»
3eln aus ber ©rbe rife. — 3m ber barauf»
folgenben 91 acht überflutete ber Siegen
bas nörbliche Zürcher 2ßeinlanb. 3n
23 en!en mufete bie geuerwehr aufge»
boten werben unb in ,91 0 h I, hart an
ber Sdjweiäergrense, fcfelug ber 23Iife in
ein Oeïonomiegebâube, bas ein 9îaub
ber flammen würbe. — Ueber bie
3 n n e r î dj ra e i 3 30û am 9. September
abenbs ein furchtbares ©ewitter. Die
Strafee non S#top3 nadj Sattel
würbe burd) £odjroaffer gefperrt, ébenfo
bie Strafee S dj w p 3 » St e i n e n
© 01 b a u. Die fÇeuerioehren mufeten
aufgeboten werben unb in Schrap3 Jefete
bas eleïtrifche fixdjt gän3lid) aus, was
gerabe3u 93ani! oerurfaefete. Die Steiner
31a, ein fonft harmlofer 23 ad), überflutete
meterhoch bie neue 23rüde. Die © 011
h a r b I i n i e würbe an brei Stellen oer»
fdjüttet unb 3toar 3raifchen ÏReggen unb
firnsnaefet, 3wifchen 3Irth»©oIbau unb
3ug unb 3roifd)en Smmenfee unb 2lrth»
©olbau. 3wifchen 3m m en f ee unb
21 r t h © 01 b a u fuhr ein 3u3 in einen
ber niebergegangenen SRurgänge hinein,
fiotomotine, ©epädroagen unb ein ®er=
fonenraagen entgleiften unb brei 9tei»
fenbe erlitten erhebliche 23erlefeungen.

Die Unwetterkatastrophe in der Innerschweiz.
Blick auf das Trümmerfeld der Zugskatastrophe zwischen Immensee und Arth-Goldau. Eisenbahnarbeiter sind

am Werk, um den metertief im Schutt und Geröll eingeklemmten Personenzug wieder flott zu machen.

Zà^veineiS LettaAsIieà.
Der sommer ZillZ xur NuIN, —

Lettag, ^ornrast auà ciu

Nit LloàemVoilZelâute.
îas UQS der 1?ag deàeuìe?
Or lekrt ^uriià rms selreu

Lui Werden un<I VsrAàev,
Die ^veekseln immerzu.

Der Himmel Zab uns viel
Im Islires^sitellsxiel:
Des Derbstes Drüebte warten
Im Reblalld ulld im (Karten;
III sekeullell Next xeNorZell,
W»s sovst des Oaudmalllls Lorgsu,
Levor âie letzte beirre bei

Nüd ward die lirsune Oslld,
Die volle Darben banâ.

Ilmsollst niât sollen Klivien
Oie dloelcell drum und singen
In dsàerliilltell Ionen,
Dern Dimrnel siu versobnen
Oie Heimat — noser solitvei^erl-tlld.

Der Bundesrat bezeichnete
Ständerat Bernard de Weck in Frei-
bürg als schweizerisches Mitglied der
französisch-schweizerischen Schiedskommis-
sion. Präsident der Schiedskommission
ist. Staatsminister van Karnebeeck (Hol-
land), weitere Mitglieder sind Zulueta,
früherer spanischer Außenminister, und
Sir John Baldwin, früherer Delegierter
in der internationalen Flußkommission.
^ An die 12. Generalversammlung des
internationalen landwirtschaftlichen In-
stitutes wurden Minister Wagnière in
Rom, Prof. Laur in Brugg und Dr.
Borel, Vizedirektor des Schweizerischen
Vauernverbandes in Brugg, delegiert.
^ Zum Zollkreisdirektor in Thür wurde
Alexander Berner von Schafisheim, zur-
Zeit 2. Sektionschef bei der Oberzoll-
direktion in Bern, gewählt. — Bundes-
Präsident Pilet wurde ermächtigt, das
Ehrenpräsidium des Schweizerischen
Trachtenfestes in Montreur vom 22./23.
September zu übernehmen. — Bei der
bevorstehenden Herbstsession wird die
Frage der Totalrevision der Bundes-
Verfassung noch nicht zur Behandlung
kommen, auch die verschiedenen Mo-
honen, Postulate und Interpellationen
in dieser Angelegenheit werden nicht be-
handelt werden. - - Der Bundesrat be-
ichloß, der Eisenbahngesellschaft Mon-
they-Champêry-Morgins für die Jahre
1933 und 1S34 eine Subvention von
marimal Fr. 5000 zu gewähren. ^ An

der Einweihung des Gedenksteines für
Bundesrat Scheurer am 23. September
in Eampelen werden sämtliche in Bern
anwesende Mitglieder des Bundesrates
teilnehmen.

Der Chef des eidgenössischen Justiz-
und Polizeidepartements, Bundesrat
Baumann, wird dem Bundesrat Vor-
schlage auf Schaffung einer Bundes-
polizei unterbreiten.

Für das Volksbegehren betreffend
Totalrevision der Bundes-
Verfassung sind 77,578 Unterschriften
eingelaufen. Hiev on entfallen auf die
Neue Front 33,500, auf die Jungkonser-
vativen 28,500, auf das Aufgebot 9000
und auf die Neue Schweiz 6500 Unter-
schriften.

Der österreichische Bundesminister Dr.
Vuresch stattete dem Vorsteher des
eidgenössischen Finanzdepartements,
Bundesrat Meyer, am 9. September
einen Höflichkeitsbesuch ab, bei welchem
aber auch von der geplanten österrei-
chischen Konversionsanleihe gesprochen
wurde.

Zwischen der Schweiz und Ungarn
wurde ein Weizenkompensa-
tionsgeschäft abgeschlossen, das zur
Befruchtung des Clearingverkehrs die?
nen soll. Es handelt sich um 5000 Ton-
nen Weizen, deren Gegenwert in das
Schweizer Warenclearing übergeführt
wird, zur Ermöglichung schweizerischer
Erportlieferungen nach Ungarn.

Schwere Unwetter verursachten in
letzter Woche wieder große Schäden. In
den Abendstunden des 5. September
ging über die Weinbaugebiete von
Vaumarcus, St. Aubin und La
Beroche (Neuenburg) ein sintflut-
artiger, von Hagelschlag begleiteter Re-
gen nieder, der die Rebberge überflutete
und zahlreiche Rebstöcke samt den Wur-
zeln aus der Erde riß. — In der darauf-
folgenden Nacht überflutete der Regen
das nördliche Zürcher Weinland. In
Benken mußte die Feuerwehr aufge-
boten werden und in No hl, hart an
der Schweizergrenze, schlug der Blitz in
ein Oekonomiegebäude, das ein Raub
der Flammen wurde. — Ueber die
Inner schweiz zog am 9. September
abends ein furchtbares Gewitter. Die
Straße von Schwyz nach Sattel
wurde durch Hochwasser gesperrt, ebenso
die Straße Schw y z - St ein en -
G old au. Die Feuerwehren mußten
aufgeboten werden und in Schwyz setzte
das elektrische Licht gänzlich aus, was
geradezu Panik verursachte. Die Steiner
Aa, ein sonst harmloser Bach, überflutete
meterhoch die neue Brücke. Die Gott-
h a r dli nie wurde an drei Stellen ver-
schüttet und zwar zwischen Meggen und
Küsnacht, zwischen Arth-Goldau und
Zug und zwischen Jmmensee und Arth-
Goldau. Zwischen Jmmensee und
A r t h - G oId au fuhr ein Zug in einen
der niedergegangenen Murgänge hinein.
Lokomotive, Gepäckwagen und ein Per-
sonenwagen entgleisten und drei Rei-
sende erlitten erhebliche Verletzungen.

Ois OllvetteiìstsstropUs ill dsr Inusrscktvà.
Llick auk âas Irûmmerkelâ <Zer ?ugskatastropke ?vv!scken Immensee unâ ^rtli-Dolâau. Lisenbaknarbeiter sinâ

am ^erk, um âen metertisk im Lckutt unâ àeroll eingeklemmten personen2Ug vvîeâer klott ?u macken.
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Der ©ottßarboerfehr mußte auf 3toei
Dage 3roifdjen 93 r u n n e n unb £ u s e r n
mit bem Dampfboot beforgt merben. —
2Iud) über £ a cb e n ging ein 933oIten=
brudj nieber. Die Streden 211 ten»
b o r f » £ a dj en» Si e b nen unb ber
Saßnhof 9t i cb t e r s ro i [ mürben burcfj
£od)roaffer unb Schlamm unfabrbar unb
ber 93erïebr mar bis sum 10. abenbs
unterbrochen. Sn 9lItenborf ift ber
£anbroirt .Snobel feit bem ©emitter oer»
fdjrounben. ©r mar mit ber 99tildj auf
bem 933ege 3ur Däferei. Das bas 933af»
fer bie Sriide meggeriffen bat, fürdjtet
man, bafe er ertrunîen ift. Smifcßen
2ßäbensroil unb Surgßalben unb 3toi»
frben Sdjinbellegi unb Siberbrüd mußte
ber 23at)noerte[)r unterbrochen unb aud)
ber 21utoinobiloerfehr gefperrt merben.
— 2Iud) im 3itgerlanb mürben
Straßen unb Saßn oon ©eröltmaffen
iiberfdjiittet unb êunberte oon 2tuto»
mobilen, bie nadj ßüricfj mollten, tonn»
ten nidjt mehr roeiter. Der ©ifenbaßn»
oerïebr rourbe mit Dantpflotomotioen
aufrechterhalten. — Sn 93 i b e r b r ü d
blieb ein Rilgeriug mit etrna 850 Ser»
fönen auf ber Rüdreife oon ©infiebeln
nadj Schaffhaufen fteden. Die Reifen»
ben mußten mit 2tutos nadj' 933äbensroil
beförbert merben. — Unterhalb ber
Spinnerei 2t e g e r i blieben ein 3ug ber
elettrifdjen Straßenbahn unb brei 2tutos
im Schlamm fteden. Die 9teifenben muß»
ten in ben Sahrseugeu übernachten. Der
2tegerifee ift um einen 91teter geftiegen
unb bie 933iefen an feinem Ufer finb
mit ©eröll überfdjiittet. 9Jtitten burd)
bas Dorf 2tegeri ging ein reißenber
Strom, ber bie Straßenbahn tilometer»
lang überfdnittete unb unterfpiilte. —
3roifdjen 9î i g i » 31 ö ft e r t i uitb R i g i=

Däcßli mürbe ber Sd)ubmadjenneifter
©isler aus 2trth a. 9t. mit feinen sroei
Uinbem oom Unmetter überrafdjt. 9Jîit
großer 9Rühe formten fie fid) in ber
Stodhiitte fdjüßen, mo ber 11jährige
2IIbert ©isler an ©rfdjöpfung ftarb. Das
9jährige Rtäbdjen unb ber Sater mürben
am 91torgen burd) einen 23auer 3ufäIIig
entbedt unb formten gerettet merben.
Sn St. ©allen mürben einige Stra»
ßen burd) ben 933oItenbrudj berart unter
2öaffer gefeßt, baß bie Sarterreräume
geräumt merben mußten. — 21udj in
Ô cris au richtete bas 933affer großen
Sdjabcn an. — Sn Sifcßofs3etl,
Rogg'roil unb il3nadj mußte bie
Seuerroehr aufgeboten merben, meil bie
Dorfbädje alles iiberfdjrocmmten.

2lm 7. September formte in 933 a I b

(9Ippen3eII S.=Rf).) bas ©fjepaar Ulrid)
unb 91tarie 233eißbanpt=Sdjäfer in gei=
ftiger unb förperlid)er S.rifdje bie bia»
mantene ôodjseit feiern. 93eibe ©alten
flehen im 81. £ebensjahr unb beroirt»
fdjaften ihr fleines ioeimroefen nod)
felbft.

93on Sirsfelben bis D o r n a dj
unb im £aufenial hat bie Satten»
plage troß oerfdjiebener Seïâmpfungs»
oerfudje mit einem 91teer3roiebelpräparat
ftarf 3ugenommen. Der .fylußlauf ber
Sirs ift roegen feiner oielen Schlupf»
romfel unb ©rnäßrungsmöglichteiten 3ur
Sauptoerfehrsftraße ber 3ablreidjeu 9tat=
tensüge gemorben.

DIE BERNER WOCHE

Sn ©enf ftarb im 2llter oon 34
Sabren ber Reuenburger Slunftmaler
François Sarraub.

Sn ©larus oerfdjieb im hohen 211=

ter oon 79 Sahren ber Sti»Sabrifant
Sofef 3atober=SpieIer. ©r hatte in
©larus bie Sfifabrifation eingeführt
unb ber 9tuf feiner Sabril ging roeit
über bie ©ren3en ber Sd)roei3 hinaus.
— Sn © n g i ftarb bie ältefte Sürgerin,
Srau 9tofina 91Itmann, im 9llter oon
86 Sahren. Seit ihrem 12. £ebensjahr
oerbiente fie ihr Srot felber unb mar
65 Saßre lang an ber gleichen 2trbeits»
ftätte.

3m Dreisfpital oon ©hur ftarb alt
9tegierungsrat 923ilhelm Slattner im
91lter oon 67 Sahren.

3n £u3ern oerfdjieb im 2llter oon
71 Sahren Sofef 9lrnoIb=SibIer, Rettor
unb Sdjulinfpeftor.

Den 93iebergang ber Stidereiinbuftrie
in St. ©allen be3eichnen mohl am
heften bie immer roieber auftaud>enben
9tachridjten oom 2Ibbrudj ber leßten
Stidmafdjinen in ein3elnen Orten. Seßt
mürbe in 9Î h ein Cd, in beffen ©emar»
fung oor 45 Sahren nod) ca. 150 Danb»
ftidmafdjinen unb Diele Sdjiffliftid»
mafchincn in Dätigfeii roaren, in ber
Sabril bes Gerrit Sofef Dolenftein bie
leßte Stidmafdjine Rßeineds abge»
brodjen.

3m Solothurner Sdjroar3buben*
Ianb mirb jeßt 3iemlidj oiel Dabat ge»
baut, ©nbe Suni 1934 mar bie mit
Dabat bebaute Dotalflädje 53 9lren.
Daoon fallen auf bie ©emeinbe Seemen
auf bem Dornedberg allein 30,5 9Iren.
Das Unmetter oom 23. 2Iuguft hat lei»
ber oiel Schaben in ben Dabaffulturen
oerurfadjt. — 3n © re neben bradj in
ber Radjt oom 11. September in ber
Sdjeune bes ©afthaufes 3um „Sären"
Seuer aus. Der Sranb griff fo rafdj
um fid>, baß 29 Sdjmeine in ben Slam»
men blieben.

Sn 93t or a bei Saibo im Deffin gin»
gen bie beiben Srüber Dolfini mit ihrem
Sreunb ©uibo Selmini am ©ol bu Sole
auf bie 91turmeltieriagb. Dabei gab
einer ber Srüber auf ein oermeintliches
97turmeltier einen Sdjuß ab unb traf
Selmini, ber bort auf ber Dauer lag,
in ben ftopf. Der ©etroffene mar fo»
fort tot.

9Int 8. September mürbe bas 15.
©omptoir Suiffe in £aufanne eröff»
net. ©s 3ählt 1676 2tusfteller, gegen
1588 im Sorjahre. Unter ben offi3ielIen
©äften befanben fidj u. a. bie 9I3aabt=
länber Staatsräte Sa3an, Serret unb
Söffet unb audj Oberftbioifionär Diffot.
— Das Defile ber 1. Dioifion fanb 3roi=
feßen ©djallens unb 2tffens bei prädj»
tigern 933etter ftatt. ©s hatten fid) bei
60,000 3ufchauer eingefunben, barunter
bie Sunbesräte ©tter unb Saumann,
bie 91iilitärattadjes oon .Sranfreidj, Sta»
lien unb ben Sereinigten Staaten, fo»
mie Sertreter ber Regierungen aller
roeftfdjroei3erif(hen ilantone. Das De»
filé nahm Sunbesrat 91tinger ab, bem
3ur Seite Dberftîorphfommanbant ©ui=
fan meilte. — Sn ©cleoens roollte
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ber £anbmirt 9Konnier einen Sucßs aus
feinem Dühnerftall oerjagen, mürbe aber
oon bem Dier angegriffen unb 3iemlidj
fchmer oerleßt. Seiner Srau gelang es,
ben Sudjs ab3ulenfen, morauf fid) ber
£anbroirf in Sidjerheit bringen tonnte.

Der 3ürcßer ©emeinberat beroil»
ligte für ben 2tusbau bes 9teumühle=
guais einen Drebit oon Sr- 820,000.
21ußerbem mürben ©infparungen im Se»
trage oon Sc- 800,000 jährlich befdjlof»
fen. Die Sorlage fieht u. a. auch eine
Derabfeßung bes ftäbtifchen Seitrages
art bie prioaten Serfidjerungsfaffen oon
40 auf 30 93ro3ent oor. — Drei £eßr»
Itnge, bie oor ungefähr 14 Dagen aus
einem fiaben an ber Sabener Straße
©elb unb Sdjmudfaihen im 2Berte oon
runb Sr. 1000 geftoßlen hatten, 3ogen
bamtt ins 9BeIfdjIanb unb nadj Sa»
oopen. 21ls fie nun 3u Saß 3urüdtehrten,
mürben fie in Sapeme oerhaftet. —
©egen eine 25jährige Sürdjerin, beren
momentaner 2Iufenthaltsort unbefannt
ift, einen 3ürdjer 9te<htsanmalt unb einen
3ürdjer 2lr3t rourbe Strafan3eige er»

ftattet, meil fie einem Serliner, mit bent
fidj bas Sräulein unter falfdjen Sor»
fpiegelungen oerlobte, runb eine 9!til=
Iion Sranten herausgelodt haben follen.
Die 3ür<ßerin hübe fid) unter bem Sor»
roanbe, baß fie bas reidjfte 9Jtäbdjen ber
Sd>roei3 fei unb eine ©rbfdjaft oon 30
9JtiIlionen Sranten erroarte, oon bem
Serliner bas ©elb geben laffen unb ba=
mit auf eigene Rechnung fpetuliert.
2Iußerbem habe fie ihrem Sräutigam
in einem Sarifer Dotel ben Saß unb
fein gan3es Sargelb geftohlen unb fei
bamit oerfdjrounben. Der gan3e Sdjroin»
bei foil mit Dilfe eines anberen Rtan»
nes burcfjgeführt morben fein, ber fid)
bann mit ber 3ürdjerin gemeinfarn aus
bem Staube rnadjte. — Sei einem Sor»
meeting in 933 i n t e r t h u r mürbe ber
93Sinterthurer Sorer 9Jîar 3ehnber oom
Stabt3ürd)er Sorer Steiner fnod out
gefchtagen. 3ehnber rourbe nad) bem
93tatch in är3lidje Sehanblung genommen
unb ins Dantonsfpital gebraut, mo er

am 9. September morgens oerfdjieb.

Sm ©roßen 9?at rourbe in ber 2.

Ijälfte ber erften 933oche nadj längerer
Debatte unb oerfdjiebenen ©rtlärungen
bes 9tegierungsrats Stähli ber Serid)t
ber Sorftbirettion genehmigt. 91u<h ber

Sericßt ber 9JliIitärbireftion rourbe nach

einer turnen Debatte 3mifdjen bem 9?e=

ferenten 91nliter (Sp.) unb ©roßrat
Sögel (S03.) über bie 9totroenbigteit
ber Äaoallerie mit ben bürgerlichen ge»

gen bie foäialiftifdjen Stimmen gutgehei»
ßen. ©benfo ging ber Seridjt ber

Sanitätsbirettion 3iemlidj reibungslos
burdj. Heber ben Sericßt ber Sirtan3=
birettion referierte Äeller (Sp.). Die
Staatsrechnung fdjloß mit einem Defi3jt
oon 7,8 93tiIIionen Sranten ab. Sie
rourbe nach ben 91uftlärungen bes rft-
nansbirettors ©uggisberg, ber befonbers
bie aus ber ©infenbahnbeteiligung er»
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Der Gotthardverkehr mußte auf zwei
Tage zwischen Brunnen und Lu zern
mit dem Dampfboot besorgt werden. —
Auch über Lachen ging ein Wolken-
bruch nieder. Die Strecken Alten-
d o rf-Lach en-Si e b n en und der
Bahnhof Rich ter swil wurden durch
Hochwasser und Schlamm unfahrbar und
der Verkehr war bis zum 10. abends
unterbrochen. In Altendorf ist der
Landwirt Knobel seit dem Gewitter ver-
schwunden. Er war mit der Milch auf
dem Wege zur Käserei. Das das Was-
ser die Brücke weggerissen hat, fürchtet
man, daß er ertrunken ist. Zwischen
Wädenswil und Vurghalden und zwi-
schen Schindellegi und Biberbrück mußte
der Bahnverkehr unterbrochen und auch
der Automobilverkehr gesperrt werden.
— Auch im Zu gerland wurden
Straßen und Bahn von Geröllmassen
überschüttet und Hunderte von Auto-
mobilen, die nach Zürich wollten, konn-
ten nicht mehr weiter. Der Eisenbahn-
verkehr wurde mit Dampflokomotiven
aufrechterhalten. — In Biberbrück
blieb ein Pilgerzug mit etwa 85V Per-
sonen auf der Rückreise von Einsiedeln
nach Schaffhausen stecken. Die Reisen-
den mußten mit Autos nach Wädenswil
befördert werden. — Unterhalb der
Spinnerei Aegeri blieben ein Zug der
elektrischen Straßenbahn und drei Autos
im Schlamm stecken. Die Reisenden muß-
ten in den Fahrzeugen übernachten. Der
Aegerisee ist um einen Meter gestiegen
und die Wiesen an seinem Ufer sind
mit Geröll überschüttet. Mitten durch
das Dorf Aegeri ging ein reißender
Strom, der die Straßenbahn kilometer-
lang überschüttete und unterspülte. —
Zwischen R i g i - K l ö st e rl i und Rigi-
Dächli wurde der Schuhmachermeister
Eisler aus Arth a. N. mit seinen zwei
Kindern vom Unwetter überrascht. Mit
großer Mühe konnten sie sich in der
Stockhütte schützen, wo der 11jährige
Albert Gisler an Erschöpfung starb. Das
9jährige Mädchen und der Vater wurden
am Morgen durch einen Bauer zufällig
entdeckt und konnten gerettet werden.
In St. Gallen wurden einige Stra-
ßen durch den Wolkenbruch derart unter
Wasser geseht, daß die Harterreräume
geräumt werden mußten. — Auch in
H cri sau richtete das Wasser großen
Schaden an. — In Bisch ofszell,
Roggwil und Uzn ach mußte die
Feuerwehr aufgeboten werden, weil die
Dorfbäche alles überschwemmten.

Am 7. September konnte in Wald
(Appenzell J.-Rh.) das Ehepaar Ulrich
lind Marie Weißhaupt-Schäfer in gei-
stiger und körperlicher Frische die dia-
mantene Hochzeit feiern. Beide Gatten
stehen im 31. Lebensjahr und bewirt-
schaften ihr kleines Heimwesen noch
selbst.

Von Birsfelden bis Dorn ach
und im Laufental hat die Ratten-
plage trotz verschiedener Bekämpfungs-
versuche mit einein Meerzwiebelpräparat
stark zugenommen. Der Flußlauf der
Birs ist wegen seiner vielen Schlupf-
winke! und Ernährungsmöglichkeiten zur
Hauptverkehrsstraße der zahlreichen Rat-
tenzüge geworden.

Die öLiiblek

In Genf starb im Alter von 34
Jahren der Neuenburger Kunstmaler
Frangois Barraud.

In Elarus verschied im hohen AI-
ter von 79 Jahren der Ski-Fabrikant
Josef Jakober-Spieler. Er hatte in
Elarus die Skifabrikation eingeführt
und der Ruf seiner Fabrik ging weit
über die Grenzen der Schweiz hinaus.
— In E n gi starb die älteste Bürgerin,
Frau Rosina Altmann, im Alter von
86 Jahren. Seit ihrem 12. Lebensjahr
verdiente sie ihr Brot selber und war
65 Jahre lang an der gleichen Arbeits-
stätte.

Im Kreisspital von Chur starb alt
Regierungsrat Wilhelm Plattner im
Alter von 67 Jahren.

In Luzern verschied im Alter von
71 Jahren Josef Arnold-Sidler, Rektor
und Schulinspektor.

Den Niedergang der Stickereiindustrie
in St. Gallen bezeichnen wohl am
besten die immer wieder auftauchenden
Nachrichten vom Abbruch der letzten
Stickmaschinen in einzelnen Orten. Jetzt
wurde in Rhein eck, in dessen Gemar-
kung vor 45 Jahren noch ca. 150 Hand-
stickmaschinen und viele Schifflistick-
Maschinen in Tätigkeit waren, in der
Fabrik des Herrn Josef Holenstein die
letzte Stickmaschine Rheinecks abge-
brachen.

Im Solothurner Schwarzbuben-
land wird jetzt ziemlich viel Tabak ge-
baut. Ende Juni 1934 war die mit
Tabak bebaute Totalfläche 53 Aren.
Davon fallen auf die Gemeinde Seewen
auf dem Dorneckberg allein 30,5 Aren.
Das Unwetter vom 23. August hat lei-
der viel Schaden in den Tabakkulturen
verursacht. — In Greuch en brach in
der Nacht vom 11. September in der
Scheune des Gasthauses zum „Bären"
Feuer aus. Der Brand griff so rasch
um sich, daß 29 Schweine in den Flam-
men blieben.

In Piora bei Faido im Tessin gin-
gen die beiden Brüder Dolfini mit ihrem
Freund Guido Jelmini am Col du Sole
auf die Murmeltierjagd. Dabei gab
einer der Brüder auf ein vermeintliches
Murmeltier einen Schuß ab und traf
Jelmini, der dort auf der Lauer lag,
in den Kopf. Der Getroffene war so-
fort tot.

Am 3. September wurde das 15.
Comptoir Suisse in Lausanne eröff-
net. Es zählt 1676 Aussteller, gegen
1588 im Vorjahre. Unter den offiziellen
Gästen befanden sich u. a. die Waadt-
länder Staatsräte Fazan, Perret und
Vosset und auch Oberstdivisionär Tissot.
— Das Defile der 1. Division fand zwi-
schen Echallens und Assens bei präch-
tigem Wetter statt. Es hatten sich bei
60,000 Zuschauer eingefunden, darunter
die Bundesräte Etter und Baumann,
die Militärattaches von .Frankreich, Jta-
lien und den Vereinigten Staaten, so-
wie Vertreter der Regierungen aller
westschweizerischen Kantone. Das De-
file nahm Bundesrat Minger ab, dem
zur Seite Oberstkorphkommandant Eui-
san weilte. — In Eeleven s wollte
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der Landwirt Monnier einen Fuchs aus
seinem Hühnerstall verjagen, wurde aber
von dem Tier angegriffen und ziemlich
schwer verletzt. Seiner Frau gelang es,
den Fuchs abzulenken, worauf sich der
Landwirt in Sicherheit bringen konnte.

Der Zürcher Gemeinderat bewil-
ligte für den Ausbau des Neumühle-
guais einen Kredit von Fr. 820,000.
Außerdem wurden Einsparungen im Be-
trage von Fr. 800,000 jährlich beschloß
sen. Die Vorlage sieht u. a. auch eine
Herabsetzung des städtischen Beitrages
an die privaten Versicherungskassen von
40 auf 30 Prozent vor. — Drei Lehr-
linge, die vor ungefähr 14 Tagen aus
einem Laden an der Badener Straße
Geld und Schmucksachen im Werte von
rund Fr. 1000 gestohlen hatten, zogen
damit ins Welschland und nach Sa-
voyen. AIs sie nun zu Fuß zurückkehrten,
wurden sie in Payerne verhaftet. —
Gegen eine 25jährige Zürcherin, deren
momentaner Aufenthaltsort unbekannt
ist, einen Zürcher Rechtsanwalt und einen
Zürcher Arzt wurde Strafanzeige er-
stattet, weil sie einem Berliner, mit dem
sich das Fräulein unter falschen Vor-
spiegelungen verlobte, rund eine Mil-
lion Franken herausgelockt haben sollen.
Die Zürcherin habe sich unter dem Vor-
wände, daß sie das reichste Mädchen der
Schweiz sei und eine Erbschaft von 30
Millionen Franken erwarte, von dem
Berliner das Geld geben lassen und da-
mit auf eigene Rechnung spekuliert.
Außerdem habe sie ihrem Bräutigam
in einem Pariser Hotel den Paß und
sein ganzes Bargeld gestohlen und sei

damit verschwunden. Der ganze Schwin-
del soll mit Hilfe eines anderen Man-
nes durchgeführt worden sein, der sich

dann mit der Zürcherin gemeinsam aus
dem Staube machte. — Bei einem Bor-
meeting in Wintert hur wurde der
Winterthurer Borer Mar Zehnder vom
Stadtzürcher Borer Steiner knock out
geschlagen. Zehnder wurde nach dem
Match in ärzliche Behandlung genommen
und ins Kantonsspital gebracht, wo er

am 9. September morgens verschied.

Im Großen Rat wurde in der 2.

Hälfte der ersten Woche nach längerer
Debatte und verschiedenen Erklärungen
des Regierungsrats Stähli der Bericht
der Forstdirektion genehmigt. Auch der

Bericht der Militärdirektion wurde nach

einer kurzen Debatte zwischen dem Re-
ferenten Anliker (Bp.) und Eroßrat
Vogel (Soz.) über die Notwendigkeit
der Kavallerie mit den bürgerlichen ge-

gen die sozialistischen Stimmen gutgehei-
ßen. Ebenso ging der Bericht der
Sanitätsdirektion ziemlich reibungslos
durch. Ueber den Bericht der Finanz-
direktion referierte Keller (Bp.). Die
Staatsrechnung schloß mit einem Defizit
von 7,8 Millionen Franken ab.
wurde nach den Aufklärungen des rK-
nanzdirektors Euggisberg, der besonders
die aus der Einsenbahnbeteiligung er-
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roadjfenen Saften fyeroorfyebt, faint ben
Pacbtragstrebiten non 4,7 Ptillionen
grauten genehmigt. Pun referierte Si»
nambireftor ©uggtsberg über bas tari»
tonale ginan3programm. Aïs Dedung
bes Sabresbefiäites, bas nadj> Ab3ug ber
oorgefebenen ©tnfparungen unb Piebr»
einnahmen nod) 4,6 Ptiïlionen granten
beträgt, fieb't ber ginau3Plan 3unäcbft
ben Ausbau ber ©rbfdjafts» unb Sdjen»
tungsfteuer oor. Dann follen and) bie
Stempelfteuer unb bie Sanbättberungen
ftärfer erfaßt roerben. Der Peft, im ©e=
famtbetrag non 2,5 Pîiïïtonen grauten,
[oll burd) eine tantonale Ärifenabgabe
in gorm eines 50projentigen 3ufdjlags
3ur eibgenöffifiben itrifenfteuer aufge»
bracht merben. Durch eine über bieten
Slnfah htnausgehenbe Ärifenfteuer roäre
bas 3tnfenprobIem infolge ftärferer S3e=

laftung ber Supotbetarfaffen berührt
roorben. And) tonnte eine ftärtere Se»
laftung ber Armenfteuer oon 0,5 auf
0,6 fßromille roegen ben mit ber gegen»
roärtigen Steuergefetgebung oerbun»
benen S arten nicht in Setradjt fallen.
3m Saufe bér Serhanblung tarn and)
bie Ptotiou ©rimm auf Sorlage eines
programmes 3ur Sßieberbetebung ber
bernifcben SBirtfchaft unb ber 2ßieber»
herftetlung bes finanziellen ©Ieicbgeroid)»
tes im Staatshaushalt 3ur Debatte.
Siebei forberte Anliter einen neuen
SBirtfdjaftsturs, bamit ein roeiteres Ab»
finten ber ©intommensoerhältniffe ber
Sauern, ©eroerbler unb Arbeiter oer»
hinbert xoerbe. ©nägi (Sp.) forbert bie
reftlofe Ausfd)öpfuttg aller Sparmöglid)»
feiten, ba bie tränte Sßirtfchaft eine in
ber roirtfd)afiIid;en Stüfe3eit gefdjafferie
îoftfpielige Staatsoermaltung nicht er»
tragen tönne. o. Steiger (Sp.) roarnt
baoor, im Sinne ber Pîotion ©rimm,
bem Staate neue. Saften auf3uhalfen.
Dr. ©iooanoli unb Sratfdfi (S03.) mar»
nen oor weiterem Sohnabbau unb leb»
terer macht bie Abbaupolitit für alle
Srifenübel oerantroortlicb- Pad) oieler»
lei Peplifen unb Duplifen, bei roelcben
u. a. Dr. Särtfchi (freif.) bie Semertung
©iooanolis, bie freifinnige Partei habe
ber bürgerlichen Orbnungsmotion nur
sugeftimmt, um ihre oier Pegierungsräte
3U be3ahlen, energifdj 3urüdmeift, gelang
bie ©inigung auf einen ©emeinfdiafts»
oorfchlag. Diefer lautet: „Der ©rohe
Pat nimmt 00m ginan3programm bes
Pegierungsrates oom 13. 3uli 1934
Senntnis unb ftimmt ihm in bem Sinne
3U, bafe er bie Anträge unb Anregun»
gen ber grattionen bem Pegierungsrat
3ur Prüfung unb Ausarbeitung eines
8rgän3ungsberiihtes übermeift. ©r er»
wartet bie 3ufteIIung ber entfprechenben
©efehesoortagen auf bie Pooemberfef»
fion." Pacbbem biefer .Antrag einftim»
wig angenommen mar, mürbe noch oor
®od)enfd)Iuh ber Sericht ber Saubiret»
hon angefdmiiten, roobei Pegierungsrat
Söfiger mitteilte, bah ber ilanton Stra»
feenbauten im SBerte oon 60 Ptillionen
grauten burch3uführen hätte.

t Emil goctg.
Int 7. puni 1934 oerftarb in' 3ürid> nad)

bngem, [d)werem ßeiben Sett Emil Soerg,
ber ßeiter ber Papier» unb Eartonfabri! in
®orbertai im SBäggital.

Set Perftorbene begann feinen ßebenslanf
in SBotblaufeti am 13. guli 1876. Seine gü»
genb oerlebte er bann in Peifjwil, wo fein
Pater bie heute fo blüfieube Papier» unb
Eationfabrif betrieb. Pad) beenbeter ßehrjeit
trieb es ben ftrebfamen güngling hinaus in
bie tueite SBelt. 3müdgetehrt, mit reid)en Er»

t Emil goerg.

fahrungen betätigte er fid) im oäterlichen ©e»
fdjäft. P3ährenb biefer 3eit oerehelidjte er fid)
mit gräulein Aofa ©erbet, bie il)m bis 31111t

Ieijten [d)weren Augenblid eine treue, hingebenbe
ßebensgefährtin roat. Palb belebte eine büi»
henbe Rirtbet[d)ar bie gamilie.

Pod> fein reger, oft beinahe etwas unftetcr
©eift lief; ihn nidjt 3ur Auhe tommen. put
gal)r Ï916 trieb es ihn toiebet hinaus. Ein
eigenes ©efchäft ju leiten, über feine Rtäfte,
fein .Rönnen unb SBiffen felbft 3U beftimmen,
führte ihn in bie Aäije oon ©ranbfon, wo er
eine gleichartige gabril übernahm. SKit bem
ihm eigenen geuereifer ging er ans SBerï.
Aid)ts fdjien feinem ©lüd ju fehlen. Pod)
mit bes ©efd)ides Pläcfyten ift lein ero'ger
Punb 311 fiepten. Pa traf ihn bas erfte
gtofje ßeib. Sein Rinb Oslar fanb in ben
gluten ben Pob. Piefe P3unbe oetharfthle
lange nicht,

_

wtb oielieichf lähmte es suweilen
feine Energie. Unb ber Erfolg in ©ranbfon
war eine grofje Enttäufd)ung. Rutse 3«it ar»
bettete et roieber in Peifjwil, um baun bi,e
Seitung ber giliate in Porbertal im äBäggi»
tal 3U übernehmen. Port war et nun fo .reiht
an feinem pia^. Port fanb er ©elegenl)eit,
feine Erfahrungen, fein ungemöhnlid)es ftött»
nen ansuwenben. Palb hotte er fid) bort ein»
gelebt. lle,berall war er ein gern gefeierter
©efellfhafter unb feine Untergebenen fanben in
il)m, troh [einer Strenge, einen wolilwollenben
Ehef.

_3_m Perlauf bes oorigen ga^ies [teilte [ich
bei ihm ein Salsleiben ein, bas anfänglid) bem
etwas rauhen Rlinta Jugefhtieben würbe, unb
bem nid)t oiel Seahtung gefd)enff würbe. Poch
bas ßeiben oerfhlimmerte fid),, trot; ärjtliher
Pehanblung. Eilt Aufenthalt im Süben tonnte
teine ßinbetung bringen, tobtrant lehrte er
nah Saufe 3urüd. Eine fhwere ßeibensjeit
brah feine Ic^te Rraft. SDlit fhwerem Set3en
mu^te ihn feine ©aitin nah 3ünd> in ein Spital
oetbringen, wo fie Pag unb Paht an feinem
Shmetjenslager wahte. Poh alles war um»
[onft. Reine nod) fo aufopfernbe Pflege tonnte
bem ßeiben Einhalt gebieten. Am 7. guni
erlöfte ihn ber Sbb oon feinen unfagbaren
ßeiben. Pie ©attin unb bie Rinber hoben
ihren Satten unb Pater oerloren, unb alle bie
i|n tannten unb ihm nahe ftanben, einen auf»
richtigen, treuen greunb.

Et ruhe im grieben! Kz.

Der Pegierungsrat unterbreitet
bem ©rofeen Pat einen ©nttourf 3u ei»
nem Defret über bie Organifaiion ber
fantonalen Decbnifen oon Sßiel unb
23urgborf. ©s follen baburcb, bie bisher
für bie beiben Schuten beftebenben, im
Snbalt meit auseinanbergebenben De»
trete burd) eine einbettlicbe Pegelung er»
febt roerben.

Der bisherige Abjab ber £o(e ber
„Seoa" (£otterie für Seefd)ub, 33er»
tebrsroerbung unb Arbeitsbefcbaffung)
bat einen befriebigenben Verlauf ge=
nommen. Dreioiertel ber £ofe finb be=
reits abgelebt, fo bab mit ber 3iebung
im Dttober ober Pooember gerechnet
roerben fann.

Am 4. September führte ein £ned)t
aus |>asIe=Püegsau eine 51ub uad)
53urgborf. 23eim 51ran!enbaus Ober»
bürg tourbe bas Dier plöblid) fcbeu,
ftieb ben 5tned)t um unb nahm Peibaus.
3uerft machte fie einen Ausflug ins
Slranfenbaus, toobet fie fogar Dreppen
ertletterte, bann mad)te fie einen ®e»
fuch in ben umliegenben ©arten. Drob
aller 33erfud)e, fie auf3ut)alten, febte fie
ihren S3ummel fort, roohei fie ben 3ier»
gärten ühel mitfpielte. ©nblicb, ois fie
mübe geroorben roar, îonnte fie in eine
Stierbänne perfracbtet unb an ihren 23e=

ftimmungsort geführt roerben.

Am 9. September tourbe in 3D a n »

g e n a. A. anläblicb einer ÏTiohiltfations»
feier ber iöaubibahteilung .27, eine ©r»
innerungstafel an 33unbesrai Sdjeurer,
bem erften Slommanbanten ber unmittel»
bar oor Striegsausbrud), gefcbaffenen Ab»
teilung, eingeroeibt.

Am 11. September mittags geriet bas
Dotel „Pegtna»iPaIace" in ® eaten
berg in 33ranb. Pad) Îur3er Seit ftanb
bas gan3e aus Pieg» unb £ol3 gebaute
Saus in flammen. Das SPobiltar
tonnte gerettet toerben. SPenfdienleben
finb nicht 3u betlagen. 3ui3eit bes
33ranbausbruibes toaren nur roenige
©äfte im Sotel antoefenb. Das Sotel,
bas 180 ffietten hatte, mar feit brei
©enerationen tm ®eftbe ber Familie
Srunner.

Die Scblie|ung bes Äurfäales 3n»
ter baten für bie biesiäbrige Saifon
mürbe auf ben 30. September feftgefebt.

3n Pteiringen rourbe feit bem 30.
Auguft bie in Peuti»SasIeberg als üur»
gaft roeilenbe 3Bitme £ina 33urri»Stanf»
fer oermifet. Sie hatte bamals einen
Spa3iergang unternommen unb ift nicht
mehr 3urüdgetommen. Pun mürbe bie
£eid)e ber 73jäbrigen Srau in einer ©e»
röllbalbe, in bie fie fid) oerirrt haben
muh, gefunben.

3n 33 i e I rourbe bet einer 3Serfamm=
lung ber fo3iaIiftifd)en fßartei, nach einem
Peferat bes tantonalen Parteifetretärs
Dr. ©iooanoli, mit 79 gegen 44 Stirn»
men eine Pefolution gefaht, melibe bie
Saltung bes Stabtpräfibenten ©uibo
PiüIIer roegen feinem 3nftimmenben 33o»

tum in ber 3£ebrfrage mihbilligt. Sie»
bei erttärte ©uibo PîûIIer, bah er feinen
Püdtritt als Pationalrat ertlären mürbe,
roenn ein tünftiger Parteitag bie £an»
besoerteibigung roieber abiebnen follte.
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wachsenen Lasten hervorhebt, samt den
Nachtragskrediten von 4,7 Millionen
Franken genehmigt. Nun referierte Fi-
nanzdirektor Guggisberg über das kan-
tonale Finanzprogramm. Als Deckung
des Jahresdefizites, das nach Abzug der
vorgesehenen Einsparungen und Mehr-
einnahmen noch 4,6 Millionen Franken
beträgt, sieht der Finanzplan zunächst
den Ausbau der Erbschafts- und Scheu-
kungssteuer vor. Dann sollen auch die
Stempelsteuer und die Handänderungen
stärker erfaßt werden. Der Rest, im Ge-
samtbetrag von 2,5 Millionen Franken,
soll durch eine kantonale Krisenabgabe
in Form eines 50prozentigen Zuschlags
zur eidgenössischen Krisensteuer aufge-
bracht werden. Durch eine über diesen
Ansatz hinausgehende Krisensteuer wäre
das Zinsenproblem infolge stärkerer Be-
lastung der Hypothekarkassen berührt
worden. Auch konnte eine stärkere Be-
lastung der Armensteuer von 6,5 auf
6,6 Promille wegen den mit der gegen-
wältigen Steuergesetzgebung verbun-
denen Härten nicht in Betracht fallen.
Im Laufe der Verhandlung kam auch
die Motion Grimm auf Vorlage eines
Programmes zur Wiederbelebung der
bernischen Wirtschaft und der Wieder-
Herstellung des finanziellen Gleichgewich-
tes im Staatshaushalt zur Debatte.
Hiebei forderte Anliker einen neuen
Wirtschaftskurs, damit ein weiteres Ab-
sinken der Einkommensverhältnisse der
Bauern, Eewerbler und Arbeiter ver-
hindert werde. Gnägi (Vp.) fordert die
restlose Ausschöpfung aller Sparmöglich-
keiten, da die kranke Wirtschaft eine in
der wirtschaftlichen Blütezeit geschaffene
kostspielige Staatsverwaltung nicht er-
tragen könne, o. Steiger (Bp.) warnt
davor, im Sinne der Motion Grimm,
dem Staate neue Lasten aufzuhalsen.
Dr. Giovanoli und Vratschi (Soz.) war-
neu vor weiterem Lohnabbau und letz-
terer macht die Abbaupolitik für alle
Krisenübel verantwortlich. Nach vieler-
lei Repliken und Dupliken, bei welchen
u. a. Dr. Bärtschi (freif.) die Bemerkung
Giooanolis, die freisinnige Partei habe
der bürgerlichen Ordnungsmotion nur
zugestimmt, um ihre vier Regierungsräte
zu bezahlen, energisch zurückweist, gelang
die Einigung auf einen Gemeinschafts-
Vorschlag. Dieser lautet: „Der Große
Rat nimmt vom Finanzprogramm des
Regierungsrates vom 13. Juli 1334
Kenntnis und stimmt ihm in dem Sinne
zu, daß er die Anträge und Anregun-
gen der Fraktionen dem Regierungsrat
Zur Prüfung und Ausarbeitung eines
Ergänzungsberichtes überweist. Er er-
wartet die Zustellung der entsprechenden
Tesetzesvorlagen auf die Novemberses-
îion." Nachdem dieser.Antrag einstim-
mig angenommen war, wurde noch vor
Wochenschluß der Bericht der Baudirek-
tion angeschnitten, wobei Regierungsrat
Bösiger mitteilte, daß der Kanton Stra-
tzmbauten im Werte von 60 Millionen
Franken durchzuführen hätte.

t Emil Joerg.
Am 7. Juni 1934 verstarb in Zürich nach

langem, schwerem Leiden Herr Emil Joerg,
der Leiter der Papier- und Cartonsabrik in
Aordertal im Wäggital.

Der Verstorbene begann seinen Lebenslauf
in Worblaufen am 13. Juli 1S76. Seine In-
gend verlebte er dann in Deihwil, wo sein
Vater die heute so blühende Papier- und
Cartonfabrik betrieb. Nach beendeter Lehrzeit
trieb es den strebsamen Jüngling hinaus in
die weite Welt. Zurückgekehrt, mit reichen Er-

ü Emil Joerg.

fahrungen betätigte er sich im väterlichen Ge-
schüft. Während dieser Zeit verehelichte er sich
mit Fräulein Rosa Gerber, die ihm bis zum
letzten schweren Augenblick eine treue, hingebende
Lebensgefährtin war. Bald belebte eine blü-
hende Linderschar die Familie.

Doch sein reger, oft beinahe etwas unsteter
Geist lieh ihn nicht zur Ruhe kommen. Im
Jahr 1916 trieb es ihn wieder hinaus. Ein
eigenes Geschäft zu leiten, über seine Kräfte,
sein Können und Wissen selbst zu bestimmen,
führte ihn in die Nähe von Grandson, wo er
eine gleichartige Fabrik übernahm. Mit dem
ihm eigenen Feuereifer ging er ans Werk.
Nichts schien seinem Glück zu fehlen. Doch
mit des Geschickes Mächten ist kein evüger
Bund zu flechten. Da traf ihn das erste
grohe Leid. Sein Kind Oskar fand in den
Fluten den Tod. Diese Wunde verharschte
lange nicht, und vielleicht lähmte es zuweilen
seine Energie. Und der Erfolg in Grandson
war eine große Enttäuschung. Kurze Zeit ar-
beitete er wieder in Deihwil, um dann dfe
Leitung der Filiale in Vordertal im Wäggi-
tal zu übernehmen. Dort war er nun so recht
an seinem Platz. Dort fand er Gelegenheit,
seine Erfahrungen, sein ungewöhnliches Kön-
nen anzuwenden. Bald hatte er sich dort ein-
gelebt. Uecherall war er ein gern gesehener
Gesellschafter und seine Untergebenen fanden in
ihm, trotz seiner Strenge, einen wohlwollenden
Chef.

Im Verlauf des vorigen Jahres stellte sich
bei ihm ein Halsleiden ein, das anfänglich dem
etwas rauhen Klima zugeschrieben wurde, und
dem nicht viel Beachtung geschenkt wurde. Doch
das Leiden verschlimmerte sich, trotz ärztlicher
Behandlung. Ein Aufenthalt im Süden konnte
keine Linderung bringen, todkrank kehrte er
nach Hause zurück. Eine schwere Leidenszeit
brach seine letzte Kraft. Mit schwerem Herzen
muhte ihn seine Gattin nach Zürich in ein Spital
verbringen, wo sie Tag und Nacht an seinem
Schmerzenslager wachte. Doch alles war um-
sonst. Keine noch so aufopfernde Pflege konnte
dem Leiden Einhalt gebieten. Am 7. Juni
erlöste ihn der Tod von seinen unsagbaren
Leiden. Die Gattin und die Kinder haben
ihren Gatten und Vater verloren, und alle die
ihn kannten und ihm nahe standen, einen auf-
richtigen, treuen Freund.

Er ruhe im Frieden! K?.

Der Regie rungs rat unterbreitet
dem Großen Rat einen Entwurf zu ei-
nem Dekret über die Organisation der
kantonalen Techniken von Viel und
Burgdorf. Es sollen dadurch die bisher
für die beiden Schulen bestehenden, im
Inhalt weit auseinandergehenden De-
trete durch eine einheitliche Regelung er-
setzt werden.

Der bisherige Absatz der Lose der
„Seva" (Lotterie für Seeschutz, Ver-
kehrswerbung und Arbeitsbeschaffung)
hat einen befriedigenden Verlauf ge-
nommen. Dreiviertel der Lose sind be-
reits abgesetzt, so daß mit der Ziehung
im Oktober oder November gerechnet
werden kann.

Am 4. September führte ein Knecht
aus Hasle-Rüegsau eine Kuh nach
Burgdorf. Beim Krankenhaus Ober-
bürg wurde das Tier plötzlich scheu,
stieß den Knecht um und nahm Reißaus.
Zuerst machte sie einen Ausflug ins
Krankenhaus, wobei sie sogar Treppen
erkletterte, dann machte sie einen Be-
such in den umliegenden Gärten. Trotz
aller Versuche, sie aufzuhalten, setzte sie

ihren Bummel fort, wobei sie den Zier-
gärten übel mitspielte. Endlich, als sie
müde geworden war, konnte sie in eine
Stierbänne verfrachtet und an ihren Be-
stimmungsort geführt werden.

Am 9. September wurde in Wan-
gen a. A. anläßlich einer Mobilisations-
feier der Haubitzabteilung 27, eine Er-
innerungstafel an Bundesrat Scheurer,
dem ersten Kommandanten der unmittel-
bar vor Kriegsausbruch geschaffenen Ab-
teilung, eingeweiht.

Am 11. September mittags geriet das
Hotel „Regina-Palace" in Beaten-
b e r g in Brand. Nach kurzer Zeit stand
das ganze aus Rieg- und Holz gebaute
Haus in Flammen. Das Mobiliar
konnte gerettet werden. Menschenleben
sind nicht zu beklagen. Zurzeit des
Brandausbruches waren pur wenige
Gäste im Hotel anwesend. Das Hotel,
das 160 Betten hatte, war seit drei
Generationen im Besitze der Familie
Brunner.

Die Schließung des Kursaales In-
ter la ken für die diesjährige Saison
wurde auf den 30. September festgesetzt.

In Meiringen wurde seit dem 30.
August die in Reuti-Hasleberg als Kur-
gast weilende Witwe Lina Burri-Stauf-
fer vermißt. Sie hatte damals einen
Spaziergang unternommen und ist nicht
mehr zurückgekommen. Nun wurde die
Leiche der 73jährigen Frau in einer Ge-
röllhalde, in die sie sich verirrt haben
muß, gefunden.

In Viel wurde bei einer Versamm-
lung der sozialistischen Partei, nach einem
Referat des kantonalen Parteisekretärs
Dr. Giovanoli, mit 79 gegen 44 Stim-
men eine Resolution gefaßt, welche die
Haltung des Stadtpräsidenten Guido
Müller wegen seinem zustimmenden Vo-
tum in der Wehrfrage mißbilligt. Hie-
bei erklärte Guido Müller, daß er seinen
Rücktritt als Nationalrat erklären würde,
wenn ein künftiger Parteitag die Lan-
desverteidigung wieder ablehnen sollte.
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3n Schüpfen feierte bas ©fjepaar
2lboIf unb Verena fitedjit»llh bte gol»
bene jg»od>3ett. Vetbe ©alten erfreuen
fid) guter ©efunbfjeit.

Sas Unwetter, bas am 9. Sep»
tember tn ber 3niterfd)wei3 wütete,
machte ftdj am 10. nachmittags aud)
in Vern burd) einen woltenbrudjartigen
Vegen bemerïbar. Ser Vegelftanb ber
21are, ber normalerweife um 3,40 9Jîe=

ter bentm ift, mar oormittags fcbon auf
3,88 geftiegen unb nachmittags würben
4,20 gemeffen. ©rohere Schöben finb
aber nicht entftanben.

Sie Verhältniffe auf bem ftäbtifdjen
5t r b e i t s m a r t haben fid) im 2Iu»
guft wieber oerfdjlimmert. Unter an»
bauernbem 2IrbeitsmangeI leiben 23au=,
Eohs» unb Vtetallgewerbe, 23e!Ietbungs=,
Sertil» unb 23iiouterie=3nbuftrie, bas
grapbtfcbe ©ewerbe, ber Eanbel unb
Verfeljr, bie tedjntfdjen 23erufe, ebenfo
wie bie Ungelernten aller Verufsgrup»
pen. SBetblidje 2Irbeitslräfte würben
aud) nur für ben Haushalt gefugt.

21m 16. September, 10 Uhr oormit»
tags, finbet auf bem Veunbenfelb bie
militarifdje geier ber fd)wei3erifd)en glte»
gertruppe anlählid) ihres 20jährigen 93e=

ftehens ftatt. Stefe Seier, 3U welcher
audi) eine weitere OeffentIid)!eit ein»
gelaben ift, umfafet eine gelbprebigt
unb 5tnfprad)en, eingerahmt burd) Vor»
träge ber fOtilitärmufi! ber 3. Sioifion
unb Vorführung oon Staffelflügen ber
im Sienft befinblidjen gltegerabtei»
lung 2.

Sie 23 e r n t fdje Vereinigung
für S e i ut a t fd) u h fafete am 9. Sep»
tember an ihrem Safjresbott in Vhiri
fotgenbe Vefolution: „Sie Vernifdje
Vereinigung für Eetmatfdmb fpricht ficb
für bie ©rbaltung ber ©Ifenctu im heu»
tigen 3uftanb aus in ber feften Heber»
3eugung, bah fie non wad)fenber Vebeu»
tung ift als Vaturpar! unb lanbfdjaft»
lidjes 3muel in ber Välje einer Stabt,
unb bah bie Umgebung Serns anbere
Sagen aufweift, bie fid) sur 2lntage eines
Sierparfes eignen. Ser Eeimatfdjuh
fprid)t bie beftitnmte ©rwartung aus,
bah bas ©ebiet ber ©Ifenau mit einem
burdjgreifenben Sauoerbot unb einem
bauemben Sagbnerbot belegt werbe."

f Sbii«ci> ©feiler,
geui. (fcfjef ber (Stnnehmerei bes 23àIjnhofs Sern.

3tt feinem 79. Sebettsjaljre oerftarb iberi:
Ccbuarb ©feller, gecueferter Etjef ber ffiinnel)»
merci bes Bahnhofs Sern. ©in reidjes lieben
ooll ernfter ^flidjterfitllung fanb bamit feinen
2lbfd)tuf).

3m (Çriifjiabr 1871 trat ffibuarb ©feller in
ben fjSnftbienft, um fdjott 1873 itt ben iDietift
ber Sdjuieij. 3«'dralbat)n iibergntreten. Sont
3al)re 1879 bis junt 3ot)i'e 1913 oerfat) er,
erft unter beut SRegime ber fieitttalbaljn unb
[jernadi unter bent ber <3. 58. SB., bas neratit»
raortungsootle Sinti bes (Slfefeinneljmers bes

Bahnhofs Sern. Son 1903 bis 1913 mar er
SOtitglteb ber öilfsfaffettfommiffion ber S. S. S.
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3n aufopfernbet aufjerbtenftlidjer Sätigleit (teilte
er audi ba [eine nolle itraft ber Slllgemeinheit
3ur Serfiigung.

liebet 40 fiafue int Crifenbabnbienfl, naïjm
er 1913 [einen 3lbfd)ieb unb lebte [eitler [tili
unb äurüdgejDgen als tiebeooller gantilienoater
feiner gamilie unb als ftets hilfsbereiter greuiib
feinem greunbestreis. 3" [eltener 91ii[tig!eit
burfte et bie Hülfe bes Sitters geniefjen. Sluf
oielen SBanberitngen im fdjonen Bernertanb unb

f (Sbuarb ©feller.

in froher ffiefelligteit roar et feit 3oht3d)nten
butd) treue guennbfdjaftsbanbe mit ben 931it=

gliebetn bes 3nht9ängetDereins ber 1855er oer»
bunbett, oon benen t'eût nur nodi toenige tint
überleben.

Had) -lurjer, fdjœerer Slrantheit tourbe er,
ber ebenfo aufreiht ben 2ob ermattete mie er
int ßeben geftanben, am 18. gult abberufen.
Sein ßeben mar eilt SBorbilb fchlicfiter berni»
fdjer Bobenftünbigteit. 3hnt galt bas 2Bort
bes Bfalmiften, bas Pfarrer Strajjer ber
£eid)enprebigt ju ©runbe legte: „Dte gepflanjt
finb in beut Saufe bes §errn, merben in beit
Bothöfen unferes ©ottes grünen. Hub menu
fie gleid) alt merben, merben fie bennod) blühen,
fruchtbar unb frtfd) fein." ipfalm 92. 14, 15.

21m 10. September heufchte in ber
Stabt reges militari fdje s fiebern
©iu3eln unb In ©ruppen 3ogen bie ©in»
rüdenben ber 3. (Diotfton ber ilaferne
3U. Um 14 Uhr 30 fanb bte feierliche
eyahnenübergahe an bte 3wei Vegimeuter
ftatt. (Segen 15 Uhr erfolgte ber 2tb=
marfdj in bie ilantonnemente.

V ii m p 113 hatte oor feiner ©inge»
meinbung in bie Stabt Vern einen
Stromlieferungsoertrag mit ben grei»
burgifdjen ©Ie!tri3itätswerlen, ber bet
ber ©ingemeinbung automatif^ auf bie
Stabt Vern überging. (Die an Sfrei»
bürg be3afjlteit Stromfofteu betrugen
runb Sr. 75,000 pro 3ahr. Vun bat
bie Stabt ben Vertrag mit Sretburg
getünbet unb wirb lünftig ben 23ebarf
oott 23ümplt3 aus bem ftäbtifdien ©le!»
triäitätswerl beden. (Der Uebergang 3u
btefer ©nergielieferung erforbert nun
aber 21enberungen, für wefdöe ber ©e=
meinberat beim Stabtrat einen ilrebit
oon 3d*- 89,500 anforbert.

3m Sluguft fanben in ber Stabt, ben
Venuunfall am 2IutomobtIrennen tnbe»
griffen, 107 Verkehrsunfälle ftatt.
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3 Verfonen würben getötet, 60 erlitten
Verlegungen. Ser fOtatertalfdjaben be»

läuft fid): auf runb gd- 19,000. Vetet»
Itgt waren 87 Verfonenautomobile, 12
©amions, 23 Vtotorräber, 35 gahr»
räber, 7 Strahenbahn3üge, 2 Stabt»
omntbuffe unb 35 guhgänger.

21m 9. September feierte Vrofeffor
Sans g e h r, orbentlicher Vrofeffor
für beutfdje unb fchwet3erifdje fHedjts»
gefd)id)te unb fd)wet3erifdjes Sanbelsred)t
an unferer Unioerfität, feinen 60. ©e»

burtstag. — 21m gleidjert Sage tonnte
in Vern bie beutfdje 2Ier3itn fßr. 9Jta»
t £) r Ib e S h et) h en, bie xbren fiebens»
abenb bet uns oerbrtngt, ihren 96. ©e=

burtstag feiern. 1858 ftubierte fie als
3wan3igjäbrtge an ber Varifer Sor»
bonne unb erhielt ben Stiel: „officier
de santé et de pharmacie." Sen Sottor»
titel erwarb fie einige Sabre fpäter in
fiij'abon. SRatbtlbe Shephen war bie
erfte approbierte 2ter3tin ©uropas. Sie
prafti3terte

'

tn Strahburg. 1866 unb
1870/71 wirtte fie als 2Ier3tin auf ben
Sd)lad)tfelbern.

Sbiefer Sage beging £err §ans
fi eu enb er g er SBillimann, 3it=
fpeftor ber fi)ber3oIIbtre!tion in Vern,
fein 25iäbrtges Subiläum im Stenfte ber
etbgenöffifdjen 3aïIbtreftton. ©r begann
feine fiaufbahn 1909 als Vfptrant auf
bem ©üterbahnhof ber S. V. S. in
23afel, tarn oon bort an bas ©teu33oII»
amt Vafel»fit)sbüdjel, wo er bts 1920
tätig war. Sie ©ren3befehung machte er
als Oberleutnant mit. — 21m 9. Sep»
tember tonnte fiierr Sigrift ©. u g
in alter Stille fein 25iährtges Sienft»
iubitänm an ber 3ohannesttr#e fetern.

Vad) 42jährtger Sätigteit im Sienfte
bes Vunbes trat 5err ©mil 3 eIter,
Settionschef beim etbgenöffif^en ©e»

funbheitsamt, in ben wohloerbtenten
Vuheftanb. 1892 würbe er 3um 5lan3»
liften ber Vunbestan3lei gewählt unb
trat 1894 in ben Sienft bes neu gegrün»
beten eibgenöffifdjen ©efunbhetisamtes.
Seine Verbtenfte um btefes 2Imt wur»
ben bann aué bet ber 2Ibfd)tebsfeier
oon öerrn Streïtor ©arrière unb bem

©hef bes eibgenöffifdjen Separtements
bes Snnern gebüfjrenb heioorgehoben.
Sie Veamten bes ©efunbheitsamtes
fehen ben gerechten Vorgefehten nur fefjr
ungern aus bem 2Imte fdjeiben.

21m 10. September ftarb tui'3 oor
feinem 70. ©eburtstag alt 23antbirettor
©ottlieb ©afner. ©r hat fid) be»

fonbers im mufitglifdjen fieben ber Vun»
besftabt regfam betätigt. Sein 21bleben
oerfefet einen fehr grohen greunbestreis
in Srauer.

Vet ben Strahenarbeiten 3Wtfdjen
Vurgern3telweg unb SRurtfelbweg, auf
bem Sd)iferlt=21real, würbe ein © r a b

mit 5 Sïe let ten aufgebedt. ©s

bürfte fidj um ein ca. 2000iäbrtges fiel»
tengrab hanbeln. Sa oon ben 5 Ste»
letten nur nod)' 3wet fiöpfe erhalten
waren unb tn etttem galt ber Sdjäbel
auf ber 23rnft lag unb ba früher bort
eilte jtidjtftätte (©algenfelb) war, löhnte
es fid) auch um Eingerichtete hanbeln.
Ste 2Iusgrabungen leitet Viof. Sr. O.
Sfchumt.
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In Schupfen feierte das Ehepaar
Adolf und Verena Liechti-Utz die gol-
dene Hochzeit. Beide Gatten erfreuen
sich guter Gesundheit.

Das Unwetter, das am 9. Sep-
tember in der Innerschweiz wütete,
machte sich am 19. nachmittags auch
in Bern durch einen wolkenbruchartigen
Regen bemerkbar. Der Pegelstand der
Aare, der normalerweise um 3.49 Me-
ter herum ist, war vormittags schon auf
3,38 gestiegen und nachmittags wurden
4,29 gemessen. Größere Schäden sind
aber nicht entstanden.

Die Verhältnisse auf dem städtischen
Arbeitsmarkt haben sich im Au-
gust wieder verschlimmert. Unter an-
dauerndem Arbeitsmangel leiden Bau-,
Holz- und Metallgewerbe, Bekleidungs-,
Tertil- und Bijouterie-Industrie, das
graphische Gewerbe, der Handel und
Verkehr, die technischen Berufe, ebenso
wie die Ungelernten aller Berufsgrup-
pen. Weibliche Arbeitskräfte wurden
auch nur für den Haushalt gesucht.

An, 16. September, 19 Uhr vormit-
tags, findet auf dem Beundenfeld die
militärische Feier der schweizerischen Flie-
gertruppe anläßlich ihres 29jährigen Be-
stehens statt. Diese Feier, zu welcher
auch eine weitere Oeffentlichkeit ein-
geladen ist, umfaßt eine Feldpredigt
und Ansprachen, eingerahmt durch Vor-
träge der Militärmusik der 3. Division
und Vorführung von Staffelflügen der
im Dienst befindlichen Fliegerabtei-
lung 2.

Die Bernische Vereinigung
für Heimatschuß faßte am 9. Sep-
tember an ihrem Jahresbott in Muri
folgende Resolution: „Die Bernische
Vereinigung für Heimatschutz spricht sich

für die Erhaltung der Elfenau im Heu-
tigen Zustand aus in der festen Ueber-
zeugung, daß sie von wachsender Bedeu-
tung ist als Naturpark und landschaft-
liches Juwel in der Nähe einer Stadt,
und daß die Umgebung Berns andere
Lagen aufweist, die sich zur Anlage eines
Tierparkes eignen. Der Heimatschutz
spricht die bestimmte Erwartung aus,
daß das Gebiet der Elfenau mit einem
durchgreifenden Bauoerbot und einem
dauernden Jagdverbot belegt werde."

4 Eduard Gfellcr,
gew. Ehef der Eümehmerei des Bahnhofs Bern.

In seinem 79. Lebensjahre verstarb Herr
Eduard Gseller, gewesener Chef der Einneh-
merei des Bahnhofs Bern. Ein reiches Leben
voll ernster Pflichterfüllung fand damit seinen
Abschluß.

Im Frühjahr 1871 trat Eduard Eseller in
den Postdienst, um schon 1378 in den Dienst
der Schweiz. Zentralbahn überzutreten. Vom
Jahre 1879 bis zum Jahre 1913 versah er,
erst unter dem Regime der Zentralbahn und
hernach unter dem der S. B. B., das oerant-
wortungsvolle Amt- des Chefeinnehmers des

Bahnhofs Bern. Bon 1993 bis 1913 war er

Mitglied der Hilfstassenkommissio» der S.B.B.
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In aufopfernder außerdienstlicher Tätigkeit stellte
er auch da seine volle Kraft der Allgemeinheit
zur Verfügung.

Ueber 49 Jahre im Eisenbahndienst, nahm
er 1913 seinen Abschied und lebte seither still
und zurückgezogen als liebevoller Familienvater
seiner Familie und als stets hilfsbereiter Freund
seinem Freundeskreis. In seltener Rüstigkeit
durfte er die Ruhe des Alters genießen. Auf
vielen Wanderungen im schönen Bernerland und

ch Eduard Gfellcr.

in froher Geselligkeit war er seit Jahrzehnten
durch treue Freundschaftsbande mit den Mit-
gliedern des Jahrgängervereins der 1355er ver-
bunden, von denen seht nur noch wenige ihn
überleben.

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde er,
der ebenso ausrecht den Tod erwartete wie er
im Leben gestanden, am 13. Juli abberufen.
Sein Leben war ein Vorbild schlichter berni-
scher Bodenstündigkeit. Ihm galt das Wort
des Psalmisten, das Pfarrer Straßer der
Leichenpredigt zu Grunde legte: „Die gepflanzt
sind in dem Hause des Herrn, werden in den
Vorhöfen unseres Gottes grünen. Und wenn
sie gleich alt werden, werden sie dennoch blühen,
fruchtbar und frisch sein." Psalm 92. 14, 15.

Am 19. September herrschte in der
Stadt reges militärisches Leben.
Einzeln und In Gruppen zogen die Ein-
rückenden der 3. Division der Kaserne
zu. Um 14 Uhr 39 fand die feierliche
Fahnenübergabe an die zwei Regimenter
statt. Gegen 15 Uhr erfolgte der Ab-
marsch in die Kantonnemente.

Bümpliz hatte vor seiner Einge-
meindung in die Stadt Bern einen
Stromlieferungsvertrag mit den Frei-
burgischen Elektrizitätswerken, der bei
der Eingemeindung automatisch auf die
Stadt Bern überging. Die an Frei-
bürg bezahlten Stromkosten betrugen
rund Fr. 75,999 pro Jahr. Nun hat
die Stadt den Vertrag mit Freiburg
gekündet und wird künftig den Bedarf
von Bümpliz aus dem städtischen EIek-
trizitätswerk decken. Der Uebergang zu
dieser Energielieferung erfordert nun
aber Aenderungen, für welche der Ge-
meinderat beim Stadtrat einen Kredit
von Fr. 89,599 anfordert.

Im August fanden in der Stadt, den
Rennunfall am Automobilrennen inbe-
griffen, 197 Verkehrsunfälle statt.
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3 Personen wurden getötet, 69 erlitten
Verletzungen. Der Materialschaden be-
läuft sich auf rund Fr. 19,999. Betei-
ligt waren 87 Personenautomobile, 12
Camions, 23 Motorräder, 35 Fahr-
räder, 7 Straßenbahnzüge, 2 Stadt-
omnibusse und 35 Fußgänger.

Am 9. September feierte Professor
Hans F ehr, ordentlicher Professor
für deutsche und schweizerische Rechts-
geschichte und schweizerisches Handelsrecht
an unserer Universität, seinen 69. Ee-
burtstag. — Am gleichen Tage konnte
in Bern die deutsche Aerztin Dr. Ma-
thilde Theyßen, die ihren Lebens-
abend bei uns verbringt, ihren 96. Ee-
burtstag feiern. 1858 studierte sie als
Zwanzigjährige an der Pariser Sor-
bonne und erhielt den Titel: „okkicier
cle santé et cie pbarmacie." Den Doktor-
titel erwarb sie einige Jahre später in
Lisabon. Mathilde Theyßen war die
erste approbierte Aerztin Europas. Sie
praktizierte in Straßburg. 1866 und
1879/71 wirkte sie als Aerztin auf den
Schlachtfeldern.

Dieser Tage beging Herr Hans
Leuenberger-Willimann, In-
spektor der Oberzolldirektion in Bern,
sein 25jähriges Jubiläum im Dienste der
eidgenössischen Zolldirektion. Er begann
seine Laufbahn 1999 als Aspirant auf
dem Eüterbahnhof der S.B.B, in
Basel, kam von dort an das Gtenzzoll-
amt Basel-Lysbüchel, wo er bis 1929
tätig war. Die Erenzbesetzung machte er
als Oberleutnant mit. — Am 9. Sep-
tember konnte Herr Sigrist E. Hug
in ,aller Stille sein 25jähriges Dienst-
jubiläum an der Johanneskirche feiern.

Nach 42jähriger Tätigkeit im Dienste
des Bundes trat Herr Emil Zeller,
Sektionschef beim eidgenössischen Ge-
sundheitsamt, in den wohlverdienten
Ruhestand. 1392 wurde er zum Kanz-
listen der Bundeskanzlei gewählt und
trat 1394 in den Dienst des neu gegrün-
deten eidgenössischen Gesundheitsamtes.
Seine Verdienste um dieses Amt wur-
den dann auch bei der Abschiedsfeier
von Herrn Direktor Carrière und dem

Chef des eidgenössischen Departements
des Innern gebührend hervorgehoben.
Die Beamten des Gesundheitsamtes
sehen den gerechten Vorgesetzten nur sehr

ungern aus dem Amte scheiden.

Am 19. September starb kurz vor
seinem 79. Geburtstag alt Bankdirektor
Gottlieb G a frier. Er hat sich be-

sonders im musikalischen Leben der Bun-
desstadt regsam betätigt. Sein Ableben
versetzt einen sehr großen Freundeskreis
in Trauer.

Bei den Straßenarbeiten zwischen

Burgernzielweg und Murifeldweg, auf
dem Schiferli-Arsal, wurde ein Grab
mit 5 Skeletten aufgedeckt. Es

dürfte sich um ein ca. 2999jähriges Kel-
tengrab handeln. Da von den 5 Ske-
leiten nur noch zwei Köpfe erhalten
waren und in einem Fall der Schädel
auf der Brust lag und da früher dort
eine Richtstätte (Ealgenfeld) war, könnte
es sich auch um Hingerichtete handeln.
Die Ausgrabungen leitet Prof. Dr. O.
Tschumi.
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Das

Ute

Das jSr r i f dj i n g f) a u s, bas
ber unlähgft oerfiorberte Herr 3.
g, non 2Batienœt)I ber (Eibgenof»
ferifdjaft ieftamentarifd) £>trtterlicfe,
ift nebfi bem ©rladjerfjof bas
fd)ëmfie fßairiäterfjaiis ber 23tmbes=
ftabt. (Es tourbe Don ©eneral Sri»
fdjtrtg ungefähr 1705 unier ber
Bettung eines franäöfifchen 2Ird)i=
teïien erbaut unb ging 1838 in
ben ©efih ber Samtlte oon SBat»
tentonl über. (Es ift ein 93arocïbau
mit 33orb er» unb Hinterhaus, in
beffen fürftlidjen Räumen ber
Ruttff» unb Sammelfinn ber 23 e»

fiber ein roabres SBohnmufeum ge»
fdjaffen hat- Der Deflator über»
liefe bem 23unbe mit bem Haufe
audj bie Smtettemridjtuitg. Das
Haus foil tünftig als (Empfangs»
unb fReprefentationsraum bes
23unbesrates benübt roerben. Die
ÎRâume finb in alten Stilarten,
23arod unb (Empire, eingerichtet,
mit ©efdjirr, ©las, ©obelins, Sti»
dien unb ©emälben reidjlid) oer»
fehen unb übrigens nicht grob ge»

ttug, um ganä grobe Smpfänge 3U
geflattert, roeshalb fie toohl mehr
Reineren, intimeren 2lnläffen ben
oollen fRafjmeu geben toerben.

Kleine Umschau
fiangfam, langfam rotrb nun auch in bei

Satur bie Stimmung jdjon gans elegifcï). (Es

gibt fdjon fahlgraue JJÎDgennebel, bie Strafen»
fege: tetjren jeben SJiorgen eine Unmenge welter
Slätter 3U großen Haufen jufammen unb ber
Storgenwinb bemüht [idf rebliäj;, biefe Haufen
triebet su gerftreuen. Unb wemt mir auch nod)
tein fo gräuliches ^eröftgeroitter hatten wie
bie 3nnerfiJ)U)eiä, fo jieljt bod) fdjon ber Hafner*
meifter oon Haus 3U Haus, um bie Oefen für
ben äBinter gebrauchsfähig su machen. Selbft
ber Sölterbunb fteht im Segriff, fidj mit ber
(Einoerleibung ber Sowjet=Union eine ßaus in
ben tpelj 3U fehen, bie ihm oielleidjt nod) ben
gansen ißelä auffreffen wirb. Äurä, altes, altes
ift fdfon auf bas „SJiementi mori" eingefteltt.

fKeine eigene Unsulänglidjteit würbe mir aber
oielleidjt am Itarften beroufjt, als ich mir im
ßino bie „Oour be Suiffe" am taufenben Sattbe
betrachtete. 59 Iräftige, junge Sportsleute
[trampelten ba 7 trage, alfo eine gefdjlagene
ÏBodje lang, ununterbrochen unb unetmüblich mit
ben Seinen auf ihren ißebalen hemm. ®tit
aus fahrtedjnifchen ©rünben [tier auf bie Strafe
gehefteten Süden [trampelten fie burdj bie
[djönften ©egenben ber Schweis, ohne auch nur
Umfdjau halten ju tonnen. Unb ihnen folgten
in jahlreicijen Stutomobilen bie Schiebsridjter,
ftinomenfdjen unb bie Sportreporter ber weit»
bebeutenben Slätter unb blidten ftieren ütuges
auf bie ftrampeltiben Sportgtöfjen, um nur ja
ieinen ber weltbebeutenben Strampettritte su
ùberfehen. Unb fie funtten unb telephonierten,
wäljrenb bie 59 Opfer unetmüblich unb unoer»
troffen weitet bergauf unb bergab [trampelten
ait ihre nerfdjiebenen 3®'tungen ununterbrochen
unb unetmüblich bie [pannenbften Seridjte, toie
fiele Äilometer jeber ber Sportler in fo unb fo
oiel ÜJtinuten ober Setunben surüdgeftrampeit
hatte, ohne auch nur. einmal ben Slid uom Se»
lag ber ßanbftrafse abgewenbet gu haben. Unb
tie Slätter [Gilberten ihren fportbegeifterten
liefern in enblos langen Spalten ben gort»
gang ber Strampelei famt allen ben weltbewe»
genben ©teigniffen, als ba. finb gebrochene SRa©

mentäften, aus bem ßeirn gegangene geigen
ober Speichen unb nicht 3ule§t burdjiöd)ette
©ummiretfen. Unb bas ißublifum ftanb 3U

3eljntaufenben ftunbenlang im Stegen Spalier,

Frischinghaus an der Junkerngasse in Bern.
(Phot. Henn, Bern.)

um enblid) bie Stabfahrer oorüberftrampeln fehen
3U tonnen unb wer basu gar teine ffielegen»
heit hatte, ber taufte fid) wenigjtens alle bie
oerfchiebenen ©rtrablätter, um nicht gan3 als
Sanaufe tjintcr bem SJtonb 3u flehen unb beim
Stbenbfdjoppen feine fportlidie SJieinung über
ben Slusgang bes Stennens tunbgeben 3U tön»
nen. 3d) aber muff, felbft auf bie ©efaht hin,
für ben rüdfdjrittlidj,[ten Aunftbanaufen ber gan»
3en Schweis ertlärt su werben, eingesehen, bajj
mit biefe ganse fieberhafte Segeifterung nicht
gans normal, fonbern eher etwas tünftlid) auf»
ge3üd)tet oortommt. Unb ich badjte währenb
bes gilms ernftlidj barüber nad), wer wohl et»

gentlich nun in bie SBalbau gehörte, bie Stabler,
bie Stepotter, bie 3citungslefer ober bas ganse
grofje begeifterte ißublitum. Sd)lie[jlidj tarn ich

barauf, bah wahrfdjeinlid) id), wenn aud) nicïjt
getabe in bie SBalbau, fo bod). minbeftens in
ein Bs^ioten^eim gehören muh, roeil idj, boch fo
gar lein Serftänbnis für berarlige Oaten hätte.

Sta, abet bet mit bürfte es im Oberftübchen
überhaupt hapern. Oenn ich tonn aud), nicht
begreifen, warum fid) bie gefamte noch auf ifj»

ten swei Seinen wattbelnbe SJtenfdjheit nicht
organifiert unb fich gegen bie Dielen ftraft»
fahrseuge 3ur SBehr fetjt, bie ihr bett Serfehx
auf ihren eigenen angewadjfenen gortbemegungs»
mittein, ben Seinen, nun fdjon langfam birett
Sur Unmöglichteit machen, ©ans im ©egenteil,
biefem gaits unlurablen Seile ber 3Wenfd)heit
reiht bie Sdjafsgebulb nie, bagegen reiht fie
mit SBohHuft SBohnhäufet, Stabtbrunnen, Sau»
bentmälet unb fogar ganse hiftorifche ©äffen
unb Ströhen nieber, nur um ben Äraftfahrseug»
befihern eine noch

' rafdjete unb réibungslofete
gortbewegung 3Ü ermöglichen, als bies unter
ben gegenwärtigen Sert)ältniffen möglich ift.
SBährenb Ipe unb ba bod) ftfton ißrotefte gegen
bie iotale Sermedjanifierung ber ÜIrbeit laut
werben, wagt es tein SJtenfd), gegen bie totale
Sermed)antfietung ber gortbewegung ansutämp»
fen. Stllerbings fanben {ich laut 3eitungsmel=
bungen in letter 3eit einige rüdftänbige Äühe,
bie es fid) 3Ut üebensaufgabe ma^en, Sïtoiorrab»
fahret gans ohne oernünfitge ffitünbe anju»
fallen unb su bobigen. Sie neriaffen su biefem
3wede fogar "it)w ftieblidjen SBeibeplähe, um,
wie.Derrüdt geworben, auf bie fianbftrahe su
[türmen, wenn fie einen SWotorrabfahrer er»
bliden. Sta, aber Äühe hafon eben nier Seine
unb gehören su ben am wenigften begabten
SBiebertäuern. SIber tro|bem muh idj etnge»
flehen: „SOtir imponieren fie".

SStir imponiert übrigens aud) bie Heine 3ür»
djerin, ber es als einfacher Hütentnabentodiitet
gelang, einem teffcn Serliner eine ©tillion grau»
ten unter bem Sorwanbe heroussulod«', bah
fie, bie reidjfte ffirbin ber Schweis, bie jeben
Sag 30 Sïïilfionett granten su erwarten hätte,
ihm bann fpäter bie Hanb 3um ©hebunbe
reidjett würbe. I)ah fie ihm itt îparis, unter
SJtitnahme feiner leijten SRoneten unb feines
Steifepaffes mit einem unbetannten 3üttgltng
burchbrannte, äeigt nur, bah fi« eben eine unter»
nehmungsluftige, moberne, junge ©Da ift, bie
bie Slbwedjflung unb Ortsoeränberungen liebt.
Xtebrigens foil bei ber gansen ©efd)id)ie aud)
ein 3ütdjer gürfprech ben ©heDermittler ge»
[pielt ha&en, ber wohl auch nid)t als Sohlt
bes Solls ber Hüten bas ßidjt ber SBelt et»
blidt haften bürfte. ©s bürfte einer ber ber»
malen in 3üricE) nicht mehr feltenen oftiidjen
Slbootaten fein, bie bas [djweiserifche Obligo»
tionenrecht [0 sünftig mit tprooifionsgefdjidften
Sti oerbiitben nerftehen. ünb auch fter Serliner
hatte wohl bei biefer gansen „©heanbatmungs»
gefchichte" noch anbete tiefgrünbigere Seweg»
grünbe, als nur bie „fiiebe auf ben erften
Slid".

2Bit neuseitlidjen SKenfdjen machen überhaupt
fo mandjes, was mit aoitifd)en Ueberiieferungen
behafteten ÎOÎenfchenïinbern nicht gans logifd)
oortommt. So bemühen wir Serner uns berseit
Sunt Seifpiel in feijr lobenswerter SBeife, um
bie ©rhaltung bei berühmten „Hohlen ©äffe"
in Äühnadjt, währenb wir aber aud) leinen
SBant tun, um bie SJtattenenge unb ben Stalben
oor ber Spitjhade su retten, llnb bodj, pflegte
fonft gewöhnlichen Sterblichen bas H^'Ttb meift
nähet su liegen als ber Sîod, Äühnacht aber
liegt betanntlidj in Schwps unb bie Sd>wt)3er
bürften als wä[)rfchafte ©ibgenoffen wohl felbft
imftanbe fein, ihre -Hd'hR ©äffe oor bem Sdjid»
fai eine gewöhnlidje Stutoftxahe 3U werben, su
bewahren. SJiattenenge unb Stalben aber liegen
S'Särn unb oielleidjt liegt gerabe ba ber Huttb
begraben. Unfere 3dhlreic|en einhetntifdjen Sutler
wollen eben ^Bewegungsfreiheit unb heute tonnte
man wohl bas alte Sprichwort: „Ce que
femme veut, Dieu le veut" gans ruhig mit:
„Sßas bet Sutler will, bas will auch fter Hohe
fötagiftrat", überfetjen. Unb batin liegt eben
bes Rubels Äern.

©hriftian ßuegguei.

Ex Oriente Lux.
Die SöIfetbunbsDerfammlung ift
3n ©enf nun eingerüdt,
Unb 's SBettthêater wirb nun wohl
Sehr balb oerbolfdjemitt.
Oer griebensenget hüllte fich

3n Unfdjulb, weih, wie Sdjnee,
Unb 's „SidieI=Hammer»Sanner" weht
Som Sölterbunbspala'is.

Snfonften war bie Stimmung 3war
Oroh ber Segeift'rüng flau,
Herr Senefdj fpta^ ben SIBillefnmm
Sehr biplomatifdj fchlau:
„3tDar Ounft unb Sebel gab es oiel,
35od> flätt bie ßuft fich' !^on,
Sm Hiiuuteisselt erglängt ber Stern
Oer Sowjetunion."
Unb hinter biefem Sierne sieht
Oer SCBeltenfriebe fier,
Oie fdjwad),e griebenstaube frißt
Oer ftarle griebensbär.
Unb geigt in ©enf fidj_ SBiberftanb,
SBerfagt bie Oifsiplin,
Oan sügelt mit ber SBütjne man
©ans einfach fort nach — SBien.

SOtarianne fi^t im Sattel feft
Sis SBärenfüljrermifi,
Ooch, ob ber Sär parieren wirb,
Oas ift noch ungewiß.
Ooch oorberljanb fpielt man getroft
Oie griebensfinfonie
,,©s will bie SBelt betrogen fein,
Oatum betrügt man fie." H 0 11 a.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristraste 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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Das

stil-

Das Fri sch in g h aus, das
der unlängst verstorbene Herr I.
E. von Wattenwyl der Eidgenos-
senschaft testamentarisch hinterließ,
ist nebst dem Erlacherhof das
schönste Patrizierhaus der Bundes-
stadt. Es wurde von General Fri-
sching ungefähr 1705 unter der
Leitung eines französischen Archi-
testen erbaut und ging 1333 in
den Besitz der Familie von Wat-
tenwyl über. Es ist ein Barockbau
mit Vorder- und Hinterhaus, in
dessen fürstlichen Räumen der
Kunst- und Sammelsinn der Be-
sitzer ein wahres Wohnmuseum ge-
schaffen hat. Der Testator über-
lieh dem Bunde mit dem Hause
auch die Inneneinrichtung. Das
Haus soll künftig als Empfangs-
und Representationsraum des
Bundesrates benützt werden. Die
Räume sind in alten Stilarten,
Barock und Empire, eingerichtet,
mit Geschirr, Glas, Gobelins, Sti-
chen und Gemälden reichlich ver-
sehen und übrigens nicht groh ge-
nug, um ganz große Empfänge zu
gestatten, weshalb sie wohl mehr
kleineren, intimeren Anlässen den
vollen Rahmen geben werden.

kleine Ilmsekau
Langsam, langsam wird nun auch in der

Natur die Stimmung schon ganz elegisch. Es
gibt schon fahlgraue Mogennebel, die Straßen-
seger kehren jeden Morgen eine Unmenge welker
Blätter zu großen Haufen zusammen und der
Morgenwind bemüht sich redlich, diese Haufen
wieder zu zerstreuen. Und wenn wir auch noch
kein so gräuliches Herbstgewittor hatten wie
die Jnnerschweiz, so zieht doch schon der Hafner-
Meister von Haus zu Haus, um die Oefen für
den Winter gebrauchsfähig zu machen. Selbst
der Völkerbund steht im Begriff, sich mit der
Einverleibung der Sowjet-Union eine Laus in
den Pelz zu setzen, die ihm vielleicht noch den
ganzen Pelz auffressen wird. Kurz, alles, alles
ist schon auf das „Mementi mori" eingestellt.

Meine eigene Unzulänglichkeit wurde mir aber
vielleicht am klarsten bewußt, als ich mir im
Kino die „Tour de Suisse" am laufenden Bande
betrachtete. 59 kräftige, junge Sportsleute
strampelten da 7 Tage, also eine geschlagene
Woche lang, ununterbrochen und unermüdlich mit
den Beinen auf ihren Pedalen herum. Mit
aus fahrtechnischen Gründen stier auf die Straße
gehefteten Blicken stranrpelten sie durch die
schönsten Gegenden der Schweiz, ohne auch nur
Umschau halten zu können. Und ihnen folgten
in zahlreichen Automobilen die Schiedsrichter,
Kinomenschen und die Sportreporter der weit-
bedeutenden Blätter und blickten stieren Auges
aui die strampelnden Sportgrößen, um nur ja
keinen der weltbedeutenden Strampeltritte zu
übersehen. Und sie funkten und telephonierten,
während die 59 Opfer unermüdlich und unver-
drossen weiter bergauf und bergab strampelten
an ihre verschiedenen Zeitungen ununterbrochen
und unermüdlich die spannendsten Berichte, wie
viele Kilometer jeder der Sportler in so und so

viel Minuten oder Sekunden zurllckgestrampelt
hatte, ohne auch nur einmal den Blick vom Be-
lag der Landstraße abgewendet zu haben. Und
die Blätter schilderten ihren sportbegeisterten
Lesern in endlos langen Spalten den Fort-
gang der Strampelei samt allen den roeltbewe-
Senden Ereignissen, als da sind gebrochene Rah-
menkästen, aus dem Leim gegangene Felgen
oder Speichen und nicht zuletzt durchlöcherte
Gummireifen. Und das Publikum stand zu
Zehntausenden stundenlang im Regen Spalier,

krisetiioKliaus sr» 6er IuukeruZasse in Lern.
(pkot. ttenn, kern.)

um endlich die Radfahrer vorüberstrampeln sehen

zu können und wer dazu gar keine Gelegen-
heit hatte, der kaufte sich wenigstens alle die
verschiedenen Extrablätter, um nicht ganz als
Banause hinter dem Mond zu stehen und beim
Abendschoppen seine sportliche Meinung über
den Ausgang des Rennens kundgeben zu kön-
nen. Ich aber muß, selbst auf die Gefahr hin,
für den rückschrittlichsten Kunstbanausen der gan-
zen Schweiz erklärt zu werden, eingestehen, daß
mir diese ganze fieberhafte Begeisterung nicht
ganz normal, sondern eher etwas künstlich auf-
gezüchtet vorkommt. Und ich dachte während
des Films ernstlich darüber nach, wer wohl ei-

gentlich nun in die Waldau gehörte, die Radler,
die Reporter, die Zeitungsleser oder das ganze
große begeisterte Publikum. Schließlich kam ich

darauf, daß wahrscheinlich ich, wenn auch nicht
gerade in die Waldau, so doch mindestens in
ein Jdiotenheim gehören muß, weil ich doch so

gar kein Verständnis für derartige Taten hätte.
Na, aber bei mir dürfte es im Oberstübchen

überhaupt hapern. Denn ich kann auch nicht
begreifen, warum sich die gesamte noch auf ih-
ren zwei Beinen wandelnde Menschheit nicht
organisiert und sich gegen die vielen Kraft-
fahrzeuge zur Wehr setzt, die ihr den Verkehr
auf ihren eigenen angewachsenen Fortbewegungs-
Mitteln, den Beinen, nun schon langsam direkt
zur Unmöglichkeit machen. Ganz im Gegenteil,
diesem ganz unkurablen Teile der Menschheit
reiht die Schafsgeduld nie, dagegen reißt sie

mit Wohllust Wohnhäuser, Stadtbrunnen, Bau-
denkmäler und sogar ganze historische Gassen
und Straßen nieder, nur um den Kraftfahrzeug-
besitzern eine noch raschere und reibungslosere
Fortbewegung zu ermöglichen, als dies unter
den gegenwärtigen Verhältnissen möglich ist.
Während hie und da doch schon Proteste gegen
die totale Vermechanisierung der Arbeit laut
werden, wagt es kein Mensch, gegen die totale
Vermechanisierung der Fortbewegung anzukämp-
sen. Allerdings fanden sich laut Zeitungsmel-
düngen in letzter Zeit einige rückständige Kühe,
die es sich zur Lebensausgabe machen, Motorrad-
fahrer ganz ohne vernünftige Gründe anzu-
fallen und zu bodigen. Sie verlassen zu diesem
Zwecke sogar ihre friedlichen Weideplätze, um,
wie. verrückt geworden, auf die Landstraße zu
stürmen, wenn sie einen Motorradfahrer er-
blicken. Na, aber Kühe haben eben vier Beine
und gehören zu den am wenigsten begabten
Wiederkäuern. Aber trotzdem muß ich einge-
stehen: „Mir imponieren sie".

Mir imponiert übrigens auch die kleine Zür-
cherin, der es als einfacher Hirtenknabentochter
gelang, einem kessen Berliner eine Million Fran-
ken unter dem Vorwande herauszulocken, daß
sie, die reichste Erbin der Schweiz, die jeden
Tag 39 Millionen Franken zu erwarten hätte,
ihm dann später die Hand zum Ehebunde
reichen würde. Daß sie ihm in Paris, unter
Mitnahme seiner letzten Moneten und seines
Reisepasses mit einem unbekannten Jüngling
durchbrannte, zeigt nur, daß sie eben eine unter-
nehmungslustige, moderne, junge Eva ist, die
die Abwechslung und Ortsveränderungen liebt.
Uebrigens soll bei der ganzen Geschichte auch
ein Zürcher Fürsprech den Ehevermittler ge-
spielt haben, der wohl auch nicht als Sohn
des Volks der Hirten das Licht der Welt er-
blickt haben dürfte. Es dürfte einer der der-
malen in Zürich nicht mehr seltenen östlichen
Advokaten sein, die das schweizerische Obliga-
tionenrecht so zünftig mit Provisionsgeschästen
zu verbinden verstehen. Und auch der Berliner
hatte wohl bei dieser ganzen „Eheanbahnungs-
geschichte" noch andere tiefgründigere Beweg-
gründe, als nur die „Liebe auf den ersten
Blick".

Wir neuzeitlichen Menschen machen überhaupt
so manches, was mit avitischen Ueberlieferungen
behafteten Menschenkindern nicht ganz logisch
vorkommt. So bemühen wir Berner uns derzeit
zum Beispiel in sehr lobenswerter Weise, um
die Erhaltung der berühmten „Hohlen Gasse"
in Küßnacht, während wir aber auch keinen
Wank tun, um die Mattenenge und den Stalden
vor der Spitzhacke zu retten. Und doch pflegte
sonst gewöhnlichen Sterblichen das Heind nreist
näher zu liegen als der Rock, Küßnacht aber
liegt bekanntlich in Schwyz und die Schwyzer
dürften als währschafte Eidgenossen wohl selbst
imstande sein, ihre Höhle Gasse vor dem Schick-
sal eine gewöhnliche Autostraße zu werden, zu
bewahren. Mattenenge und Stalden aber liegen
z'Bärn und vielleicht liegt gerade da der Hund
begraben. Unsere zählreichen einheimischen Autler
wollen eben Bewegungsfreiheit und heute könnte
man wohl das alte Sprichwort: „Le que
femme veut, Oieu le veut" ganz ruhig mit:
„Was der Autler will, das will auch der Hohe
Magistrat", übersetzen. Und darin liegt eben
des Pudels Kern.

Christian Luegguet.

kx Oriente lux.
Die Völkerbundsversammlung ist
In Genf nun eingerückt,
Und 's Welttheater wird nun wohl
Sehr bald verbolschewikt.
Der Friedensengel hüllte sich

In Unschuld, weiß, wie Schnee,
Und 's „Sichel-Hammer-Banner" weht
Vom Völkerbundspaläis.

Ansonsten war die Stimmung zwar
Trotz der Begeist'rung flau,
Herr Benesch sprach den Willekumm
Sehr diplomatisch schlau:
„Zwar Dunst und Nebel gab es viel,
Doch klärt die Luft sich schon,
Am Himmelszelt erglänzt der Stern
Der Sowjet-Union."
Und hinter diesem Sterne zieht
Der Weltenfriede her,
Die schwache Friedenstaube frißt
Der starke Friedensbär.
Und zeigt in Gens sich Widerstand,
Versagt die Disziplin,
Dan zügelt mit der Bühne man
Ganz einfach fort nach — Wien.

Marianne sitzt im Sattel fest
Als Bärenfllhrermiß,
Doch, ob der Bär parieren wird,
Das ist noch ungewiß.
Doch vorderhand spielt man getrost
Die Friedenssinfonie!
„Es will die Welt betrogen sein,

Darum betrügt man sie." Hotta.
V-râàortiicde N-àtion: Or. Nuns Lracder, Uuristrss«- Z> lei. ZZ.I42; fuies XV-räer, K-uenxgsre S, lei. 2Z.27S.
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